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Bicrtelſährlicher Bezugöhrets Hurch unſere Geſchftsſtelle 7.00 Sie
von unſeren Boten ins Kans gebracht 7,75 Mk und burch des

Briefträger k. Einzel-Rummer 20 Pfg.

für Teuchern
Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 70 Pfg. Reklamezeile Mk.

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtete dieſes Blattes Zeitzerſtraße 10.
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
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Viertelfährliche nd monatliche Bezüge werden außer in der Se

c
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abends 6 Uhr für den folgenden Tag,
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Reichsbahn oder Privathahn?
Das Projekt, die Verwaltung der deutſchen Reichs

eiſenbahnen in kaufmänniſche, geſchäftstüchtige Hände
Zu legen, um dem Defizit ein Ende zu machen, wird
ja nicht von heute auf morgen verwirklicht werden,
aver es mag varan erinnert ſein, daß ſchon bei der
Beratung des Uebergangs der Eiſenbahnen aus dem
Staats in den Reichsbeſitz auf dieſen Gedanken hinge
wieſen und er als praktiſcher und finanziell vorteil«
Hafter als der Reichsbetrieb bezeichnet würde. Reich,
Staaten und Städte arbeiten zu teuer, weil zu große
Anſprüche heute an ſie gerichtet werden. Dem Eiſen
Pahndefizit im Reiche ſtehen die Straßenbahndefizite
in vielen Städten gegenüber. Die Leitungen haben
es an nichts fehlen laſſen, aber die Ausgaben wuchſen
ihnen über den Kopf. Mit dieſen Ergebniſſen iſt viel
Waſſer in den ſchäumenden Wein der Sozialitſterungs
Projekte gegoſſen worden.

Denſelben Plan des Uebergangs der deutſchen
Eiſenbahnen in Reichsbetrieb, den die Regierung 1920
verwirklicht hatte, hegte Bismarck bereits in den acht
Ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, drang aber
Damit ebenſowenig durch, wie mit ſeinen Monvpolpro
jekten. Die deutſchen Bundesſtaaten wollten ihre Eiſen
Bahnen behalten.

Wenn jetzt der finanzielle Erfolg des Reichsbahn
betriebes ausgeblieben iſt, ſo ſagt dieſe Tatſache noch
nichts gegen die wirtſchaftliche Solidität unſerer Eiſen
Pahnen. Dieſe ſteht über ſeden Zweifel erhaben da,
denn die Bahnen haben bis zum Kriege glänzende
Ergebniſſe gebracht. Das Reich kann das heutige De
fizit von über zwölf Milliarden jährlich nicht lange
aushalten, aber deshalb iſt noch nicht unbedingt geſagt,
Daß Verkauf, Verpachtung oder Vergeſellſchaftung der
Bahnen das beſte oder einzige Mittel iſt, das beſte
Hende Defizit zu beſeitigen. Man wird daher alles
vermeiden, was die Dinge überſtürzen könnte, und die
Angeſtellten und Arbeiter der Bahnen werden kaum
davon entzückt ſein, einer privaten Leitung unterſtellt
Zu werden. Hat das Reich ſein unmittelbares Verfü
gungsrecht über den Eiſenbahnverkehr aus der Hand ge
geben, ſo iſt es zu ſpät, und es wäre recht unliebſam,
wenn ſich hinterher die Verhältniſſe ſo für uns ändern
würden, daß man den eingetretenen Wechſel bedauern
müßte.

nen in privat wirtſchaftliche Betriebe umgewandelt wer
den, ſo verſteht es ſich ganz von ſelbſt, daß das Ein
dringen irgendwelchen ausländiſchen Einfluſſes mit al
len Mitteln verhindert wird und daß die Reichsregie
rung ſich ein ausſchlaggebendes Mitbeſtimmungsrecht
ſichert. Denn, wie die Umwandlung auch ſtattfinden
wird, den Händen des Reiches darf dieſes wichtige Un
ternehmen niemals entgleiten.

Hie Wiesbadener Vebengbkommen.
Die RNücklieferung von Jnduſtrie-Material.
Neben dem Hauptabkommen über den Wieder

aufbau Nordfrankreichs wurden in Wiesbaden noch vier
Nebenabkommen abgeſchloſſen, die die im Friedensver-
trag vorgeſehenen Rücklieferungen des von Deutſchland
angeblich oder tatſächlich aus dem beſetzten franzö
ſiſchen Gebiet weggeführten Induſtrie und Eiſenbahn
materials und Viehs ſowie die Bezahlung der deut
ſchen Kohlenlieferungen regeln.

Nach dem erſten Abkommen ſoll die Rücklieferung
von Jnduſtriematerial am 6. Dezember aufhören. Da

nach werden lediglich diejenigen Maſchinen noch zurück
geliefert, die vorher abgerufen worden ſind. Jm übri
gen bleibt das auf deutſchem Gebiet noch vorhandene
aus Frankreich weggeführte Material endgültig in deut
ſchem Beſitz. Daſür liefert Deutſchland an Frank
reich binnen 8 Monaten 120 000 Tonnen Jndu-
ſtriematerial, die nach Art und Gewicht dem be
reits zurückgelieferten Material entſprechen. Frank
reich wählt ſich dieſes Material unter den Vorräten und
in den Lägern der deutſchen Regierung aus. Auf die
120 000 Tonnen wird das ſeit dem 1. Mai 1920
zurückgelieferte Material mengenmäßig angerechnet,
desgleichen weitere 20 000 Tonnen, als Ausgleich für
das in ElſaßLothringen verbliebene Material. Außer
dem bekennt ſich Deutſchland Frankreich gegenüber als
Schuldner einer Summe von 158 Millionen Goldmark,
die im Verlaufe von 5 Jahren, beginnend am 1. Mai
1926, in gleichen Jahresraten im Wege der Aufrech
nung gegen Verpflichtungen Frankreichs gegenüber

Deutſchland, zu tilgen ſind. ee Eiſenbahnmaterial.Die Reſtitution von rollendem Materfal wird
auf 6200 Wagen beſchränkt. Zur Ablöſung der weiter
gehenden Reſtitutionsverpflichtungen wird Deutſchland
an Frankreich 4500 neue Fahrzeuge liefern, deren

Typen in dem Abkommen im einzelnen beſtimmt ſind.

Sollte es wirklich dazu kommen, daß die Reichsbah

e Tierlieferungen.Die Reſtitution der von Deutſchland aus Frank
reich nach Deutſchland verbrachten Tiere wird durch
die Lieferung von 62 000 Pferden, 25 000 Rindern,
25 000 Schafen und 400060 Bienenvölkern abgelöſt.
Daneben ſind nur diejenigen Tiere zurückzuliefern,
die unter namentlicher Angabe der deutſchen Beſitzer
in den bereits von der franzöſiſchen Regierung über
mittelten Liſten aufgeführt ſind. Außerdem hat
Deutſchland gegen Gutſchrift auf Reparationskonto
weitere 13 000 Pferde an Frankreich zu liefern.

In allen drei Abkommen iſt ausdrücklich beſtimmt,
daß nach Ausführung der darin vorgeſehenen Liefe
rungen Deutſchland Frankreich gegenüber ſeine Ver
pflichtungen aus Artikel 238 des Friedensvertrages
erfüllt hat.

Die Kohlenlieferut gen. 5
Das vierte Abkommen bezieht ſich auf die Koh

lenlieferungen und bedarf der Zuſtimmung der Repara
tionskommiſſion. Deutſchland erhält danach für die
Lieferungen über Rotterdam, Antwerpen, Gent und
andere nicht deutſche Häfen nur den deutſchen Jn
landspreis plus Transportkoſten. Deutſchland hat das
Recht der freien Ausfuhr ſeiner Kohlen, wenn es die
Anforderungen der rommtſſton e t. Jnder Höhe des Wertes von ſo ausgeführten Kohlen,
berechnet nach dem deutſchen Jnlandspreis, wird
Deutſchland a conto Zahlungen auf ſeine Zahlungs
verpflichtungen machen. Die Alliierten verpflichten
ſich, die von Deutſchland gelieferten Kohlen nur für
den eigenen Bedarf und den ihrer Kolonken und Pro
kektorate zu verwenden. Deutſchland kann bei etwaiger
Ausführung der unter Artikel 299 aufrechterhaltenen
Vorkriegsverträge bis zu 150 000 Tonnen monatlich
der ſo gelieferten Mengen auf die anderen Pflicht
lieferungen an Frankreich anrechnen. Der Erlös ſolcher
Lieferungen wird auf Reparationskonto eingezahlt.

zw.Rathenau über Wiesbaden.
Deutſchland als Vankier ſeines Hauptgläubigers.

Nach Abſchluß des Wiesbadeer Abkommens gab
Reichsminiſter Dr. Rathenau den verſammelten
Preſſevertretern Erklärungen ab, in denen er eine
für ihn als Urheber verſtändliche Befriedigung über
das Abkommen äußerte, das er als erſtes wirkliches
Friedenswerk zwiſchen den beiden bisher ſo feind
lichen Nationen bezeichnete.
t Aber auch er gab zu, daß Deutſchland, um dieſes
Werk zu ermöglichen, ein ſchweres Opfer bringe. Es
fei wahr, Deutſchlands Lage ſei nicht derartig, daß es
ſich dazu drängen ſoll, den Bankier zu ſpielen, am
wenigſten den Ländern gegenüber, die von Deutſch
Iand große Leiſtungen zu erwarten haben. Aber wenn
man berückſfichtigt, daß die Goldleiſtungen ſchwerer auf
Deutſchland laſten als jede andere Bürde, ſo ſeien
die übernommenen Sachleiſtungen weitaus, auch finan
ziell betrachtet, das kleinere Uebel. Der Miniſter wies
auf die Möglichkeit hin, ähnliche Vereinbarungen auch
mit anderen alliierten Ländern zu treffen und meinte,
es beſtehe die Hoffnung, daß durch dieſe grundſätzlich
auf friedlicher und geſchäftlicher Baſis erfolgte Ver
ſtändigung eine Periode der europäiſchen Ge-
meinſchaftsarbeit und des Wiedererwachens der
wirtſchaftlichen Solidarität eingeleitet wird.
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Das Echo der Preſſe.
Die deutſche Preſſe

teilt durchaus nicht immer den Optimismus Rathenaus.
Auch die dem Abkommen nicht ablehnend gegenüber
ſtehende Regierungspreſſe betont die ſchweren Opfer,
die uns das Abkommen auferlegt, macht ſich anderer-
ſeits aber auch die Gründe zu eigen, die auch Rathenau
ſelbſt für das Abkommen anführte. „Der Geiſt von
Wiesbaden iſt nicht mehr der Geiſt von Verſailles
meint der „Vorwärts“, und die „Voſſiſche Zeitung
ſchreibt:

„Es iſt beſſer, mit äußerſter Anſtrengung unſere Köpfe
und Hände in den Dienſt der Reparation und des Friedens
zu ſtellen, als auf allen Märkten der Welt nach fremden
Deviſen zu jagen, die wir nicht kaufen können, ohne unſere
Zahlungsbilanz unſere Valuka, unſeren inneren Geldwert
immer von neuem zu ruinieren und unſere Volkswirtſchaft
ſtets wiederkehrenden Erſchütterungen auszuſetzen.“

Der „Deutſche“, das Blatt Stegerwalds, rollt
die n Schwierigkeiten auf,die das Abkommen zeitigen wird:

„Dret Fragen ſind zu löſen: 1. Wie beſchaffen wir die
Geldinittel zur Bezahlung der von einzelnen Privaten vor
zunehmenden Lieferungen 2. Wie verteilen wir die Liefe
rungen zu einer möglichſt gleichmäßigen Beſchäftigung aller
Wirtſchaftszweige? 3. Wie verhüten wir, daß einzelne Wirt
ſchaftssweige auf Koſten der Geſamtheit zu „Reparationsge
winnen kommen? Jede dieſer drei Fragen gibt eine der
artige Fülle wirtſchaftlicher und techniſcher Schwierigkeiten
daß deren Ueberwindung ohne opferwillige Zuſammenarbeit
aller Berufsſtände unmöglich wird.

Recht bemerkenswerte Ausführungen macht die
„Deutſche Allgemeine Zeitung über den
merkwürdigen Zuſtand, daß Deutſchland fetzt der Ban
kier ſeines Hauptgläubigers Frankreich
geworden iſt:

ſchäſtsſtelle, Jeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Poſtaunftalten angenommen.

Antkliches Berkündigungsblait Für die Stadt Jeuchern.

Dienstag, den 11. Oktober 1921. 60. Jahrgang
Deutſchland erhält alſo auf jede Milliarde, dis

es auf Grund des Londoner Abkommens in Sach
werten an Frankreich liefert, 350 Millionen, aller-
höchſtens 450 Millionen Goldmark angerechnet.
muß alſo von jeder Milliarde Frankreich einen Be
krag von 650 bzw. 550 Millionen Mark ſtünden.Es tritt ſomit der gewiß paradoxe Zuſtand ein, daß
das durch Krieg und Friedensvertrag in ſeiner Leſtungsfähigkeit aufs äußerſte geſchwächte Deutſchland

Frankreich gegenüber als Bankier aufzutreten hat, und
noch dazu zu den denkbar ungünſtigſten Bedingungen.

Dieſe ungenügende Anrechnung und die ungünſtige
Verzinſung der deutſchen Vorleiſtungen ſind es, die
ein bezeichnendes Licht auf die Art und Weiſe werfen.
wie Frankreich mit dem geſchwächten Deutſchland glaubt
umſpringen zu können.

Je weiter wir jetzt nach rechts kommen, um ſo
ſchärfer wird die Kritik an dem Abkommen, die ſich
gänz beſonders gegen dieſen letzten von der „Deut-
ſchen Allgemeinen Zeitung aufgezeigten Uebelſtand
richtet, den beſonders die deutſchnationalen Blätter als
ſo ſchwerwiegend bezeichnen, daß nach ihrer Anſicht
dadurch das ganze Abkommen illuſoriſch wird. Der
Vorteil, den es nach Rathenaus Anſicht bringe, ſei
ſchon allein durch dieſen Nachteil mehr als wett gemacht.
Jn der Kreuz Zeitung hält es Graf Weſtarp
auch aus außenpolitiſchen Gründen im Hinblick auß
England „für ſehr zweifelhaft, ob es klug war,
Frankreich ſolche Sondervorteile einzuräuümen“. Und
die Deutſche Tageszeitung“ ſtellt feſt, „daß
das Uebel nicht an ſeiner Wurzel gefaßt iſt, ſolange
nur die Zahlungsmodalitäten ſo oder ſo feſtgeſetzt.
werden. Die Krankheit kann durch ſolche Experimente
aufgehalten, aber niemals geheilt werden

Arbeitsloſenverſicherung.
Verſicherung ſtatt Fürſorge. i

Das Reichsarbeitsminiſterium unterbreitet jetzt den
Entwurf eines Geſetzes über eine „vorläufige Arbeits
loſenverſicherung“ der Oeffentlichkeit.

Bemerkenswert iſt ſo ſagt die amtliche Be
gründung die Bezeichnung als „vorläufige“ Rege-
kung. Eine Arbeitsloſfenverſicherung großen Stils trägt
trotz aller Löſungen, die die Frage im Auslande, ins
beſondere in England, bisher gefunden hat, doch in
vielen Punkten noch den Charakter eines Verſuches. J
Das „Vorläufige“ iſt auch dadurch bedingt, daß ein
Uebergang von der geltenden Erwerbsloſen fürs
ſorge zu der endgültigen Arbeitsloſen verſiche-
rung“ gefunden werden muß. Die geltende Fürſorge
kann ſchon deshalb nicht unmittelbar von einer reinen
Verſicherung abgelöſt werden, weil bei deren Jnkraft
treten wohl eine große Zahl verſorgungsbedürftiger
Arbeitsloſer, aber noch keine anſpruchsberechtigten Ver
ſicherten vorhanden ſind. Der Entwurf vereinigt gleich
zeitig den Abbau der Fürſorge mit dem Aufbau der
Verſicherung. Noch in einem dritten Punkte tritt
der „vorläuſige“ Charakter ſtark hervor. Der Entwurf
hat darauf verzichtet die Höhe der Beiträge und Lei
ſtungen im Geſetz ſeſtzulegenn, weil die Unſicherheit
im Geldwert es verbietet, und hat dem Reichsarbeitsmi
niſter und einem vom Reichstag gewählten Ausſchuß
die Feſtſetzung übertragen.

Sonſt aber iſt der Entwurf bemüht, das Problem
der Arbeitsloſenhilfe einer endgültigen Löſung
näher zu führen. Demzufolge ſtehen neben der Unter
ſtützung für den Fall der Arbeitsloſigkeit Maßnahmen,
die dazu dienen ſollen, Arbeitsloſigkeit zuver
hüten und zu beendigen. Zu ihnen gehören: Die
Ueberführung Arbeitsloſer in aufnahmefähige Berufe
oder Bezirke, die Kurzarbeiterunterſtützung bei Arbeits
ſtreckung wegen Arbeitsmangels und ſchließlich die Ar
beitsbeſchaffung mit Hilfe der wertſchaffenden (prv-
duktiven) Arbeitsloſenfürſorge. e

Die Mittel für die Verſicherung
ſollen aufgebracht werden zu einem Drittel durch die
öffentlichen Verbände, Reich, Länder und Gemeinden,
zu zwei Dritteln durch die Verſicherten und ihre Ar
beitgeber. Arbeitgeber und Arbeitnehmer bilden im
ganzen Reich eine einzige Gefahrengemeinſchaft. Da-
durch wird erreicht, daß die Bezirke, die von der Kon
junkkur begünſtigt werden, für diejenigen eintreten
die von der Arbeitsloſigkeit beſonders heimgeſucht ſind.
und daß die Beitragslaſt auf ſo viele Schultern ver
teilt für den einzelnen erträglich bleibt. Man rech
net mit einem wöchentlichen Durchſchnittsbeitrag von

M., wenn man den Aufwand für die bisherige
Erwerbsloſenfürſorge zugrundelegt. Weil ſich der Be
darf im voraus aber weder errechnen noch ſchätzen
käßt, ſoll für die Höhe der Beiträge immer der Auf
wand des vorangegangenen Jahres maßgebend ſein.

Der Kreis der Verſicherungspflichtigen
deckt ſich grundſätzlich mit dem der Krankenverſicherung.
Nur Berufsgruppen, in denen eine Gefahr der Ar
beitsloſigkeit kaum beſteht, wie in der Land, Forſt und
Hauswirktſchaft, oder in denen die Verſicherung gegen
Arbeitsloſigkeit noch unüberwindliche Schwierigkeiten
bereiten würde, wie im Wandergewerbe und bei den
unſtändig Beſchäftigten, ſind zunächſt noch ausgenoms
men.



5 Zur Lage.
o Die Koblenzer Konferenz verſchoben. Der Prä

ſident des alliierten Sachverſtändigenausſchuſſes in
Koblenz hat an den Reichskymmiſſar für die beſetzten
rheiniſchen Gebiete eine Note gerichtet, daß, da die Be
ratungen des alliierten Sachverſtändigenausſchuſſes
Aber die Einrichtung des Ueberwachungsausſchuſſes für
die Ein und Ausſuhr nicht zum Abſchluß gelangt
ſind, die Zuſammenkunft mit der deutſchen Delegation
micht an dem feſtgeſetzten Termin ſtattfinden kann.

o Geſinnungsknebel. Ein bekannter polniſcher
Agitator, der Pfarrer Dlugoſch aus Simsdorf (Kr.
Oppeln), hielt vor kurzem in Gottſchalkowitz eine län

ere Rede, in der er u. a. ſein Mißfaällen darüber auseuch daß der Stimmungsumſchwung tatſächlich da ſei

Und von Tag zu Tag zunehme. Es ſei erſtaunlich,
daß gerade in den polniſchen Kreiſen Pleß und Rybnik
die Bevölkerung ſo plötzlich umgeſchwenkt ſei und
nach Deutſchland wolle. Man müſſe mit allen Mitteln
dagegen arbeiten. Vor allem müßte erreicht werden,
daß Telegramme uſw., welche die Wünſche der Bevölke
rung, bei Deutſchland zu bleiben, zum Ausdruck brin
gen, auf keinen Fall an den Völkerbund abgeſandt
werden. Eine zweite Abſtimmung müſſe unter allen
Umſtänden vermieden werden. „Wir werden uns ſelbſt
holen was uns verſprochen iſt

o Ernſte Gerüchte über Oberſchleſien. Jn Genf
verhandelt der Völkerbundsrat hinter verſchloſſenen
Türen über das Schickſal Oberſchleſtens. Man umgibt
Alle Arbeiten der Viererkommiſſion mit dem Mantel
dichteſten Geheimniſſes, ſo daß kein Menſch weiß, wo
an man iſt. Gerade dieſe Arbeitsart leiſtet aber
allerlei dunklen Elementen Vorſchub zu ihren ſchwer
kontrollierbaren Machinationen und Jntrigen. Und
man weiß, daß gerade Franzoſen und Polen Meiſter
in dieſer Jntrigenarbeit hinter den Kuliſſen ſind.
So iſt es nicht verwunderlich, daß aus Genf Nach
richten kommen, die zu ernſten Befürchtungen Anlaß
re So wird gemeldet, man müſſe nach verſchie-

n, ſehr ernſten A nzeichen leider mit der
Wahrſcheinlichkeit rechnen, daß die in dieſem Stadium
in Erwägung gezogenen Löſungsmöglichkeiten auf eine
Teikung des Jnduſtriegebietes hinausKiefen, die eine Vergewaltigung der in der Abſtim
mung zum Ausdruck gekommenen Wünſche des vber
ſchleſiſchen Volkes bedeuten und außerdem geradezu

eine wirtſchaftliche Kataſtrophe nach ſich ziehen würde.
Die Unterſuchung in Oppan. eLudwigshafen, 9. Oktober. Der parlamentariſche

Unterſuchungsausſchuß für das Oppauer Unglück ver
nahm eine Anzahl Arbeiter, die in dem explodierten
Silo zu tun hatten. Einige ſagten aus, daß durch das
Prämienſyſtem die Arbeiter veranlaßt würden, gewiſſe
Arbeiten übereilt vorzunehmen. Auf andere Zeugen
ausſagen, daß in der Vornacht ſtickige Dämpfe in
den Räumen geherrſcht hätten, äußerte ein Vorarbeiter,
daß ſich damals niemand darüber beſchwert hätte. Ein
Betriebsrat ſagte aus, daß an der Unglücksſtätte ein
Handgrangtenzünder gefunden worden wäre.
Doch ſei der Zünder ſo unverſehrt geweſen, daß man
über ſeine Herkunft ſehr im Zweifel ſei. Der Ausſchuß
vertagte ſich ſchließlich auf den 26. Oktober, nachdem

ſich ein Unterausſchuß gebildet hatte, dem die Voll
macht gegeben iſt, Verhöre vorzunehmen und unter
Umſtänden Sachverſtändige zu laden.

e

Unterdrückung der deutſchen Schulen in Bromberg-
Bromberg, 9. Oktober. Der polniſche Magiſtrat

der Stadt Bromberg hat, ohne das Stadtparlament,
das noch zum Teil aus deutſchen Vertretern beſteht,
zu befragen, in den letzten Tagen plötzlich die deutſche
Mittelſchule, die deutſchen Klaſſen der Oberrealſchule,
das deutſche Lyzeum und Oberlyzeum aufgelöſt, die
Schulgebäude den Deutſchen entzogen und den deut
ſchen Lehrkräften gekündigt. Die deutſchen Lehrkräfte,
die lebenslänglich von der Stadt Bromberg angeſtellt
ſind, werden den Klageweg beſchreiten. a

o Jena. Die Thüringiſche Tageszeitung“, das Partei
prgan des Landbundes, iſt auf acht Tage verboten worden.
o Düſſeldorf. Jn einem Kaffeehaus wurde der Kauf
mann Max Müller aus Stettin von der Polizei verhaftet,
weil er behauptete, der Mörder Erzbergers zu ſein. Die
Polizei ſteht ſeinen Angaben ſehr ſkeptiſch gegenüber.

o Höchſt. Der Arbeitgeberverband hat die Betriebe der
chemiſchen Fabrik GriesheimElektron am Montag, den 10.
Oktober, wieder eröffnet. Die Farbwerke Höchſt und die
Kunſtſeidefabrik in Kelſterbach bleiben weiter geſchloſſen.

o Karlsruhe. Reichstagsabgeordneter Dietz, der bei dem
Attentat auf Erzberger verwundet worden war, iſt jetzt von
ſeiner Verwundung wieder völlig hergeſtellt.

Auslands Kundſchan.

Das Programm der Abrüſtungskonferenz Eine
Waſhingtoner Depeſche erklärt, daß für die Waſhing
toner Konferenz folgendes proviſoriſche Programm feſt
gelegt werde: 1. Einſchränkung der Seerüſtungen, 2
Regeln für die Kontrolle neuer Mittel zur Kriegfüh
rung, 3. Einſchränkung der Rüſtungen zu Lande, 4.
Fragen des Pazifiſchen Ozeans und des äußerſten
Oſtens, darunter ſolche Fragen, die ſich auf China be
ziehen, und zwar auf ſeine territoriale und Verwal
tungsintegrität ſowie auf die Politik der offenen Tür,
ſeinen Handel, ſeine induſtrielle Entwicklung, ſeine
Eiſenbahnlinien uſw., 5. Sibirien, 6. die Frage der
Mandate über die in Frage kommenden Jnſeln, falls
dieſes Problem noch nicht gelöſt wurde.

Eine neue antifranzöſiſche Demonſtration in
gtalien. Kaum iſt in der franzöſiſchen Preſſe wegen
der letzten Vorgänge in Jtalien, die ſich gegen Frank
reich richteten, Ruhe eingetreten, da hört man wie
der aus Rom, daß im Theater von Conſtanzi die Menge
gegen Frankreich manifeſtierte. In dieſem Theater
wurde u. a. der franzöſiſche Film mit dem franzöſiſchen
„Nationalhelden“ Charpentier gezeigt, worauf ein Joh
ken und Pfeifen anfing. Die Leinewand wurde mit
Wurfgeſchoſſen bombardiert, ſo daß man ſich gezwungen
ſah, die Vorſtellung zu ſchließen

Amerika und die Ententeſchulden. Der ame
rikaniſche Schatzſekretär Mellone erklärte daß der Kon
greß ſo raſch wie möglich alle Maßnahmen ergreifen
müſſe, ihm alle Vollmachten zu Verhandlungen über
die fremden Schulden an die Vereinigten Staaten zu
geben. Die Höhe dieſer Schulden beträgt faſt 10
Milliarden Dollars. Er habe bereits Vollmachten, dieſe Schulden der Schuldnerſtaaten in Schuld
verſchreibungen oder Papiergeld ſtatt im amerikani
ſchen Gelde bezahlen zu laſſen. Amerika müſſe mit ande
ren Gläubigernatisnen zuſammenarbeiten, um einen ge
meinſamen Plan zur Regelung dieſer Frage aufzu
ſtellen. Für die Schulden der europäiſchen Regie
rungen in Höhe von ungefähr 9 Milliarden Dollars
wurden bisher keine Zinſen bezahlt. Aber bis
her habe auch keine auswärtige Macht angeregt, daß
dieſe Schulden annulliert werden ſollten.

Loslöſungsbeſtrebungen in Tirol.
Zunsbruck, 9. Oktober. Die wirtſchaftliche Not

lage Heſterreichs hat beſonders in Tirol die Beſtre
bungen zur Loslöſung von Wien bedeutend geſtärkt,
ſodaß man jetzt ſagen kann, daß die überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung hinter dieſen Beſtrebungen
ſteht. Es handelt ſich hierbei um drei Richtungen,
die eine will die Selbſtändigkeitserklärung Tirols, wo
möglich unter der Reſtaurierung der Habsburger, die
beiden weitaus ſtärkeren Richtungen wollen die Los
löſung von Wien und den Anſchluß an das Reich bzw.
Bayern. Der Unterſchied zwiſchen den beiden letzteren
iſt nur, daß die eine Richtung außerdem noch monar-
chiſtiſche Ziele verfolgt und ein Königreich Bahern-
Tirol unter den Wittelsbachern erſtrebt. Wie je
bekannt wird, war in letzter Zeit eine Abordnung aus
Tirol bei der Reichsregierung, um über den ſelbſtän
digen Anſchluß Tirols an das Reich zu verhandeln. Die
Reichsregierung konnte hierauf nicht eingehen, well ihr
durch den Friedensvertrag bekanntlich verboten iſt,
ſich irgendwie in die Verhältniſſe Oeſterreichs einzu
n oder gar deſſen Anſchluß an das Reich zu
ſetreiben.

Der Stlernſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.
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Der Stämmige, der zuerſt herbeigeſchlichen war,

hatte ſich ohne viele Umſtände an Muckerls Arſch ge
ſetzt, nachdem er dem r r ein paar kurze
Reden gegönnt, wobei über deſſen Achſel weg, Hele
nen zublinzelte, ging er ſofort daran, ſich dieſer gegen
über als den Spaßhaften und Zutätigen zu bezeigen
denn er hielt dafür, daß der Deckel raſch vom Korbe
müſſe, wenn er Hahn darin ſein wollte, denn die
anderen Burſche würden nicht lang' wegbleiben, aber
ſchon der Nächſte, der hinzukam, fänd ihn verdroſſen
mit einer hochgeröteten Backe daſitzen.

Und alle Burſche, wie ſie ſich nun hinzufanben,
richteten erſt vorab paar Worte an den Muckerl, dann
reckten ſie die Hälſe und ſprachen von dem nächſten
hen herüber zu der Dirne, als ſäße die allein unter

nen„Zinshofer Dirn', Anſchau'n is wohl erlaubt
„Wenigſtens nit verboten“, ſagte ſie.
„Könnk'ſt uns ein Gffallen erweifen
„Wüßt' kein Grund.“
„Sag' uns, wie d' ſo ſauber ſein magſt?“
„Dank fürs Kumplamenkt, is nür leid, daß ichts

nit z'ruckgeben kann.“
„Macht nix. Auf d' Säubrigkeit von andere ver

ſtehſt dich hat nit. Dös ſieht man.“
Alle Burſche lachten, und zum Aerger der Dirne,
Muckerl mit.
f Da ſaß ſie nun, wie ſie es gewollt, unter Leuten
und wünſchte ſich weit weg. Hätte ſie Keber die dumme
Geſchichte mit dem Muckerl, wo doch noch nichts dghinter
war, geheim gehalten! Was brauchte ſie die durch's
gänze Ort zu tragen und von morgen an ſein Schatz
zu heißen? Dafür haben auch die Burſchen getan,
ſals ob er nicht da wäre und die Hände nach ihr
ausgereckt, wie nach einem Ding, das man nur auf
zugreifen braucht, etwa wie die ſunge Katz' beim Fell,
und er iſt daneben geſeſfen, hat keinem auf die Fin-
ger geklopft, er hat ſich nicht um ſie gewehrt, nein,
er hat fie ſich um ihn wehren laſſen, als wär“ er
ihrer ſo ganz ſicher Und ſie müßte ſich in allem,
lieb oder keid, in ihn ſchicken. Lachen mag er, ſtatt in
Den Tiſch zu ſchlagen, als man ihr in's Geſicht bietet,
ſie vergäb ſich was wenn los mit ihm an

(Nachdruck verboten.)

Dieſe Gedanken ſchoſſen ihr dürch den Kopf, wäh
rend ſie die fortdauernden Stichelreden der Burſchen
zungenfertig zurückgab. In augenfälligem Unbehagen
ſaß ſie da, zwiſchen den Händen, die ſie vor ſich auf

en Tiſch geſtemmt hielt, ihr Taſchentuch zerrend und
zerknüllend; mit klarer Stimme, die aber etwas höher
klang als ſonſt, ſchnellte ſie ihre Gegenreden heraus,
und ſchielte dabei unter den zuſammengezogenen Brauen
nach einer leren Tiſchplatte neben, nur manchmal warf
ſie Muckerl, der an ihrer Seite ſaß, einen zörnigen Blick
zu, wenn der gutmütige Burſche in das allgemeine
Gelächter einſtimmte und dadurch die Heiterkeit auf
ihrer beiden Koſten auf das bedenklichſte erhöhte.

Der Klang einer Zither am Nebentiſche machte ſie
zuſammenſchrecken. Sie wußte, was nun kommen
werde. Gegen alle Rede glaubte fie aufkommen zu kön
nen und keine ſchuldig bleiben zu müſſen, aber ſingen
konnte ſie nicht, dazu war ihre Stimme zu ſchrill und
dafür fehlte ihr das Gehör, das wußte ſie vom Kir
chengeſange her, auch auf's Wortreimen verſteht fie ſich
nicht und hat nie auf ſolche Alfaänzerei etwas gegeben;
gegen Trußliedeln iſt ſie wehrlos

Da hob ſchon einer damit an.
„Beim Herrgottlmachen,
Bei'n Heiligenſchnitzen
Tu' ich mich d' ganz Wochen
Krump und bucklet ſitzen.“

Da anf ſang ein anderer
„Jch kenn' ein jed's Fladerl,
Jedis Maſert im Holß S
Und allerſäuberſte Maderl.
Dös wär! halt mei' Stolz

Nun kam der Stämmige an die Reihe:
„Spaunſt du dih mit der Schönſten z'ſamm,
Gib, Herrgottsſchnitzer, acht,
Am End', da hätt'ſt damit erſt dann
Ein Herrgotte-Schnitzer g' macht

Das zündete. Aber ehe noch das ſtürmiſche Gekächter ſich beruhigen konnte, hatte Helen' den Muckerk
an der Hand gefaßt, emnporgezogen und war mit ihnr

Dem Ausgang zugeſchritten.
„Schon fort

da

à

Oh Hoho!! ſchrien die Burſchen
geh'n, wo's erſt haſtig wird und s ſchörſte Väar
Aue

Die Burgenlandkonferenz. J
9. Oktober. Bundeskanzler Dr. Schober

des Sektionschefs Oppenheimer
Konferenz begeben, welche dort

unter Vorſitz des italteniſchen Miniſters des Aeußern,

Wien,
hat ſich in Begleitung
nach Venedig zu der
Della Toretta, mit dem ungariſchen Miniſter des
Aeußern, Graf Banfft, in der weſtungariſchen Frage
ſtattfindet. Dr. Schober wird bereits für kommen
den Donnerstag hier wieder zurückerwartet. Jtaltens
re ht dahin, eine Volksabſtimmung im ſtrittigen Gebiet zu veranſtalten.

Deſterreich. Der Bankausweis der öſterreichiſch-ungaeriſchen Bank ergibt wieder eine Steigerung des Banknoten
umlaufes von 3,3 Milliarden Kronen

Litauen. Die litautſche Regierung hat das Protokoll
betreffend die Errichtung eines Jnternationalen Gerichts
hofes und die Klauſel über das Obligatorium unterzeichnet.

Belgien. Der belgiſche Finanzminiſter erklärte, die
belgiſchen Schulden betragen 34 tilliarden, die ausländiſche
Schuld zwei Milliarden.

Belgien. Die belgiſche Regierung hat beſchloſſendenjenigen belgiſchen Reedern ein Vorkaufsrecht auf die in
den Beſitz des belgiſchen Staates übergegangenen 34 be
ſchlagnahmten deutſchen Schiffe einzuräumen, die während
des Krieges Fahrzeuge verloren haben.

Frankreich. Der Botſchafter der Vereinigten Staa-
ten hat eine offizielle Einladung der amerikaniſchen Regierung
zur Teilnahme an der Konferenz in Waſhington überreicht.

England Die Arbeiterführer haben den Vorſchlag
Lloyd Georges angenommen wonach ſechs Vertreter der Ar
beiter zuſammen mit den Vertretern der Arbeitgeber und
den Miniſtern die induſtrielle Lage und die Arbeitsloſen-
frage gemeinſchaftlich unterſuchen ſollen.

Spanien. Der Kriegsminiſter iſt nach Melilla abge-
reiſt. Vor ſeiner Abreiſe erklärte er, daß nach den letzten
Nachrichten die Mauren überall auf dem Rückzuge begriffen
ſind und daß die ſpaniſchen Truppen überall vorrücken.

vollsleben und Wirtſchaft.
Die Einführung der Privattorrtſchaft füa

Reichsbahnen war das Hauptthema der
Konferenz der deutſchen Eiſenbahndireklionspr
ten, zu der der Reichsverkehrsmintſter auch die frün
heren Leiter der Landeseiſenbahnen eingeladen hatte
beſonders den früheren Kgl. Preußiſchen Miniſter von
Breitenbach, der dieſe Frage in der Preſſe
lich angeregt hatte. Die Konferenz hatte natürlich le
diglich informatoriſchen Charakter Es wurde in erſter
Linie betont, daß die Abgäbe des größten Betrie-
bes der Welt S denn das iſt die deutſche Reichs
eiſenbahn an Private eine politiſche Unmöglichkeit
ſei. Denn Verkehr ſei Mäacht; und dieſe Macht dürfe
der Staat nicht aus der Hand geben. An der Aus
ſprache beteiligten ſich die geladenen Ehrengäſte leb
haft. Der Reichsverkehrsminiſter Gröner nahm kei
nerlei Stellung zu dieſer Frage

S Deutſchland der Schlüſſel der wirtſchaftlichen
Lage. Jn einer engliſchen Zeitſchrift veröffentlicht
Oberſt Houſe, der einſtige Berater Wilſons, einen
Artikel über die Lage in Europa im Jahre 1921,
in dem er ſchreibt, Deutſchland ſei der Schlüſſel der
wirtſchaftlichen Lage. Die augenblickliche deutſche Re
gierung ſei die ſicherſte und vernünftigſte, die Deutſch
land ſeit dem Kriege gehabt habe.

vie

S Unßolitiſche Stabiliſierung der Mark. Nach
einem Bericht des „Daily Telegraph“ erklärte

der amerikaniſche Handelsſekretär Hovper, die großen
Banken, wie die Federal Reſerve Bank, die Bank of
England, die Banque de France, die Bank von Amſter
dam, die Bank von Jtalien und die Bank von Spanien
könnten vielleicht irgendeinen nicht offiziellen
Plan ausarbeiten, der eine Stabiliſierung der deut
ſchen Mark und damit eine Stetigkeit in den euro
päiſchen Währungen zur Folge haben würde. Die
Führung und Aufſicht dieſer Banken werde vielleicht
das private ausländiſche Kapital ermutigen, das
notwendig ſei, um die ausländiſche Valuta wieder
herzuſtellen. Es erſcheine wenig ausſichtsreich,
dieſe Stabiliſterung durch politiſche Aktionen
zuſtande zu bringen.

Obwohl es nun auch dem Muckerl für ausgemacht
galt, daß er juſt nicht unter Freunden geſeſſen habe,
wofür er ihnen ohne „B'hüt Gott“ zu ſagen, den
Rücken kehrte, ſo konnte ihn doch der Spott über das
Paar, den er, auf ſich gemünzt und vom Neide einge
geben glaubte, nur ſchmunzeln machen.

Die Dirne aber fühlte nur eine Spitze gegen ſich
heraus, weil ſie mit einem gar ſo Ungleichen gehe, der
obendrein weder Maul noch Hand zu brauchen wußte,
der ſie reden und ſich von ihr leiten ließ. Mit einem
krotzenden Blick en all' die ſpöttiſchen Geſichter, wandte
ſie ſich unter der Schwelle ab und ſchritt Hand in Hand
mit dem Burſchen hinweg. Bis ſie das Wirtshaus außer
Sicht hatten, gingen ſie ſo, dann gab ihn das Mädchen
rei und trat zurück.

Abert Serrrn dann wärum denn?“
Burſche, der den kräftigen Druck ihrer Hand
gerne weiter emgſartden re.

Es ar att deghalb ſagte ſie.
Sie ſprach es acht aus, weshalb e nach ſeiner

Hand hatte fafſen nen r was anderes Ke ver
anitahte es zu kun, aber der Burſche verſtand ſie undſchrttt vor Kech e geben ihr her.

Sie ſprachen kern Wort und gingen mit raſchhalkendenn Shrärren durch das Vor 8 alen
Be ſener Hutte angelangt, bot ihm die Dirne

Hell des Be e d Sie e n wohl in der Dunkel-
et des Burſchen dargereichte Hanes Ange gereichte Hand und war ihm raſch

hre Tür hörte er knarren, ein paar keifendWorte der Alten, dann war alles II. t Die
Sterne brannten hoch am Himmel, die Kendſihe

en e bellte ein Hund und nun hörte er auch
en 2 aiſe gurgeln.

Seufzend wandte er ſich ab und i ſeinen alen ſich nd ſchritt nach ſeis

9t a

4.

Als Mücerl in die Schlafkammer krat, rähtetsſich die Kleebinderin im Bette V t ab
Noch wach, Mutter
J.

Aber wie ko chauf n unmt denn, daß d' ſo ſpät noch
un dent Kahl daher, weit ich uft ſchlafen

G mein.
Fortſetzung folgt.
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Vorſchüſſe für Altrentner. Die Militärrenten
aus der Zeit vor dem Kriege ſollen bekanntlich mit
Wirkung vom 1. Januar des laufenden Jahres an
den Renten der Kriegsbeſchädigten gleich geſtellt wer
den. Die notwendige umfangreiche Arbeit wird zur
Zeit vorbereitet. Die Fälle, in denen Altrentner ſich
wegen Arbeitsunfähigkeit in beſonders großer Not be
inden, werden in erſter Linie behandelt werden. Esins ſomit erhebliche Nachzahlungen für die rückliegende

Zeit zu erwärten, die eine weſentliche Hilfe bedeuten
werden. Den Beziehern einer Militärrente aus der
Zeit vor dem Kriege, die durch Erwerbsloſigkeit in Not

ſind, wird daher geraten, hiervon dem zuſtän
igen Verſorgungsamt Mitteilung zu machen und

gleichzeitig darum zu bitten, daß ihnen ein Vorſchuß
gezahlt wird. Der Antrag muß die genaue Anſchrift
nd die Bezeichnung der bisherigen Rente (Stamm
karte) enthalten ſowie durch die s „Betrifft
Altrentnergeſetz!“ auf dem Briefumſchlag und auf der
Eingabe ſelbſt beſonders kenntlich gemacht ſein. Die
Althinterbliebenen erhalten bereits vom 1. Oktober
an erhöhte Gebührniſſe.

S Verwendung ſtädtiſcher Arbeitskräfte in der
Land wirtſchaft. Die Verſuche, ſtädtiſche Arbeitsloſe in
Maſſen der Landwirtſchaft zuzuführen, ſind im allge
meinen nicht gelungen. Um aber zu zeigen, daß die
Verwendung ſtädtiſcher Arbeitskräfte für das Land
nicht nur eine rein theoretiſche Frage iſt, veröffentlicht
das Brandenburgiſche Landesarbeitsamt Angaben über
Erfolge, die in dieſer Beziehung von ihm im kleinen
Maßſtabe in mehreren Kreiſen der Mark erzielt worden
ſind. Und zwar hat das Arbeitsamt das ſonſt nur

ößere Trupps Erwerbsloſer als Saiſonarbeiter an
Güter, wo die Arbeit für den Einzelnen weniger viel
ſeitig iſt und einen verhältnismäßig hohen Barlohn
erzielen läßt, vermittelt erwerbsloſe Burſchen und
junge Männer hauptſächlich aus Dresden und Chem
nitz in bäuerliche Einzelſtellen überführt. Die in einem
der Kreiſe derartig beſetzten 100 Stellen hat das Amt
durch eine Fürſorgerin nach entſprechender Zeit auf
ſuchen laſſen, und es zeigte ſich, daß 8 der Leute aus
Arbeitsunluſt ihre Stellungen bereits nach wenigen
Tagen aufgegeben hatten. 22 hatten 6—8 Wochen
ausgehalten und waren dann in die Heimat zurück
gekehrt. Teils war ihnen die Landwirtſchaft zu ſchwer
keils hatten ſie in ihrem alten Berufe wieder Arbeit
gefunden. Der Reſt der Leute, d. h. faſt drei Viertel
befand ſich dagegen noch auf ſeiner Arbeitsſtelle. Die
weitaus überwiegende Mehrzahl der bäuerlichen Be
ſitzer ſprach ſich zufrieden über die Leute aus. Auch die
Arbeitsloſen fühlten ſich auf dem Lande wohl und wol
len zum Teil während der Wintermonate dort ver
bleiben.

Der Stand der Mark. Es koſteten nach den amt
ichen Notierungen der Berliner Börſe am

19. 7. 1914100 holländiſche Gulden 3916 S 167,
100 belgiſche Franken 877 967 80,100 däniſche Kronen 2293 112,100 ſchwediſche Kronen 2812 112,100 italieniſche Lire 487 s 80,1 engliſches Pfund 467 456 20,1 Dollar 123 121 4,20100 franzöſiſche Franken 891 8379 80,
100 ſchweizeriſche Franken 2188 2155 80,
100 t iche Kronen 130 130 e

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 10. Oktober 1921.

Das Notopfer erhält jeder geſtundet, der nicht über
150 000 Mark. Vermögen hat und nicht über 7 500 Mark
Einkommen im Jahre 1920 bezog. Dieſe Stundung kann
auch denen bewilligt werden, die bereits bezahlt haben. Der
gezahlte Betrag reſp. die an Zahlungsſtatt hingegebenen
KriegsanleiheStücke werden in ſolchen Fällen zurückgegeben.
Anträge ſind ſchleunigſt an die Finanzämter zu richten.

Für Oppan gingen noch ein: Sportvereinigung
Teuchern 54 Mark, am Dienſtag in der Gaſtwirtſchaft
E. Schirmer von mehreren Frauen 45 Mark ge
ſpendet. Bisher gingen ein 270 Mark.

Der Winterfahrplan endgültig am 26. Oktober.
Der ſogenannte Winterfahrplan, d. h. der neue Druck des
Jahresfahrplans vom 10. Juni wird endgültig am 26. Okt.
eingeführt. Es war bis jetzt fraglich, ob nicht noch ein an
derer Tag dafür beſtimmt werfen würde. Maßgebend für
die Einführung des Fahrplans der Deutſchen Reichsbahn iſt
der Uebergang zur mitteleuropäiſchen Zeit in Frankreich, denn
im beſetzten Gebiet fahren die Eiſenbahnen nach der in Frank
reich geltenden Zeit. Um einen Fahrplanwechſel zu verſchie
dener Zeit für das beſetzte und unbeſetzte Gebiet zu vermei
den, wird im ganzen Reich an dieſem Tage der Fahrplan
geändert. Die Neuerungen ſind aber nicht durchgreifend.

Köſſuln, 10. Okt. Wie bereits von mehreren Gemein
den, ſo wurde auch von der unſrigen am Sonntag ein Ge
denkſtein für die im Weltkriege Gefallenen geweiht. Zu der
Feier hatten ſich alle Einwohner des Ortes eingefunden, der
Kriegerverein des Amtsbezirks war mit Fahne angetreten,
Geſangverein und Schuljugend waren beteiligt. Herr
Paſtor Leitzmann hielt die Weiherede und erinnerte
an die treue Pflichterfüllung der Gefallenen, die ſie
dem Vaterlande gegenüber bis zum Tode bezeugten.
Er ermahnte zur Einigkeit, zum Opferſinn und Arbeitsfreu
digkeit, damit auch weiterhin jeder das Seine zum Wiederaufbau
Deutſchlands beitrage. Nach einer Anſprache des Gemeinde
vorſtehers Fuchs erfolgte die Enthüllung des Denkſteines und
Uebergabe an die Gemeinde. Der Männergeſangverein Ober
neſſa verſchönte die Feier durch mehrere Geſänge, Deklama-
tionen wurden von Frl. Bauer, Frl. Lorenz und Frl. San
der gut vorgetragen. Der Militärverein gab die Ehrenſalve,
und das Lied „IJch hatt' einen Kameraden“ ſchloß die Feier.

Der Stein iſt aus bairiſchem Granit hergeſtellt, und die
Namen der 14 Gefallenen der Gemeinde eingemeiſelt. Das
Eiſerne Kreuz aus Stein mit der Jnſchrift 1914—18, darun
ter Stahlhelm mit gekreuzten Seitengewehren ziert das
Ganze

Leung, 8. Okt. Vom Oberpräſidium wird mitgeteilt
In verſchiedenen Zeitungen iſt die Nachricht verbreitet wor
den, daß die Leunawerke in Merſeburg den Achtſtundentag
in ihrem Betriebe beſeitigt hätten. Dieſe Nachricht iſt völlig
irrig. Die Leunawerke haben im Februar dieſes Jahres für
die Schichtarbeiter in der chemiſchen Jnduſtrie die 48ſtün

Erfordernis iſt.

dige Wochenarbeitszeit eingeführt ſtatt der 56ſtündigen. Jn
kurzem aber wird wiederum die 56-Stundenwoche eingeführt
werden, weil Mangel an Arbeitern vorhanden iſt. Die 56-
ſtündige Arbeitszeit entſpricht dem Reichsvertrag und den ge
ſetzlichen Beſtimmungen und iſt bei allen Schichtarbeitern
der chemiſchen Jnduſtrie eingeführt.

Camburg, 7. Orkt. Zu den hohen Brot und Fleiſch
preiſen in der Graſſchaft Camburg ſind nunmehr auch un
erſchwingliche Kartoffelpreiſe getreten. Seit Wochen verladet
ein Händler in Thierſchneck an drei Tagen der Woche auf
dem Bahnhofe in Molau Kartoffeln, dasſelbe tut ein hieſi
ger Händler hier auf dem Bahnhofe. Ein Auswärtiger aber
ſchießt den Vogel ab, indem er für beide Verladeſtellen im
Tageblatt Kartoffeln ſucht „jeden Poſten“ und „zu höchſten
konkurrenzloſen Preiſen“. Kleine Gewerbetreibende, Beamte
und Arbeiter können natürlich ſolche Preiſe, die um 15 bis
20 Mark auf den Zentner höher ſind als ſonſt im Lande,
nicht bezahlen und erhalten gewöhnlich zur Antwort, daß die
Kartoffelerute ſchlecht geweſen ſei. Schlechte Ernte und maſ
ſenhafte Ausfuhr reimen ſich aber nicht gut zuſammen. Für
die hieſigen Beamten iſt Oberamtmann Leiter, der langjährige
Pächter des weimariſchen Kammergutes Frauenprießnitz zum
Retter geworden. Er will ihnen den Zentner zu 40 Mark
frei ins Haus liefern. Die Not der andern Verbraucher
aber ſoll heute in einer Verſammlung der Schultheißen zur
Sprache kommen.

Köſtritz, 6. Okt. Eine planmäßige Revolte der inhaf
tierten Mädchen entwickelte ſich im Thüringiſchen Frauen
aſyl zu Köſtritz. Die Häftlinge ſchlugen, wie der „Vogtl.
Anzeiger“ berichtet, für über 1000 Mark Fenſterſcheiben ein,
bedrohten die beaufſichtigenden Schweſtern und zehn ergriffen
die Flucht. Der Leiter der Strafanſtalt, der Pfarrer des
Nachbarortes Silbitz, wurde telephoniſch herbeigeholt. Als
auch ihm von den Häftlingen Widerſtand entgegengeſetzt und
ihm mit Körperverletzungen gedroht wurde, wandte er ſich
endlich an die Polizei. Erſt dem energiſchen Eingreifen des
Gendarmerieoberwachtmeiſters gelang es, durch Einſperren
der Häftlinge in ihre Zellen, Ruhe zu ſchaffen. Vier von
den Ausreißern wurden in Kraftsdorf wieder ergriffen.

Wegen Sittlichkeiksverbrechens wurde der Bademeiſter
Fr. Bock aus Merſeburg vom Schwurgericht zu Halle a. S.
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Halle, 9. Oktbr. Der Deutſche Turntag in Kaſſel be
ſchloß in Würdigung langjähriger großer Verdienſte um die
deutſche Turnſache, dem 75 Jahre alten Turnveteran Ver
golder Adolf Welach in Halle a. S. die Ehrenurkunde als
höchſte Auszeichnung der deutſchen Turnerſchaft zu verleihen.
Dieſe hohe Auszeichnung beſitzen nur einzelne hochſtehende
Perſonen.

Folgen der Zwangswirtſchaft. Der Direktor der Rie
beckſchen Montanwerke, Erich Schulze in Halle a. S., ſtand
vor dem dortigen Schöffengericht, um ſich gegen das „Ver
brechen zu verantworten, größere Mengen Grudekoks ohne
Bezugsſchein verkauft zu haben. Er wurde in der erſten
Verhandlung zu 20 000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die
Berufsverhandlung, die jetzt ſtattfand, entrollte ein intereſſantes
Bild von der gegenwärtig noch beſtehenden Zwangswirtſchaft
für Grudekoks, deren endliche Beſeitigung ein unbedingtes

Auch in der letzten Verhandlung erfolgte
Beſtrafung des Direktors, jedoch erheblich geringer. Der

Staatsanwalt. beantragte 10000 Mark, das Urteil lautete
auf 500 Mark Geldſtrafe

Deſſau, 9. Okt. Das Schwurgericht fällte nach drei
tätiger Verhandlung das Urteil gegen zehn der kommu
niſtiſchen Arbeiterpartei angehörende Arbeiter, die ſich im
März d. Js., im Zuſammenhang mit den Märzunruhen
einer DynamitVerſchwörung ſchuldig gemacht hatten zu dem
Zweck, die mehrheits ſozialdemokratiſche „Volkswacht“ in Bern

burg und eine Eiſenbahnbrücke in der Nähe dieſer Stadt in
die Luft zu ſprengen. Der Haupträdelsfüher und Vor
ſitzende der K. A. P. D. in Bernburg, der 23jährige Arbeiter
Brandenburger wurde zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt
Gegen fünf weitere Angeklagte wurde auf Zuchthausſtrafen
von 1 bis 7 Jahren erkannt. Vier Angeklagte wurden
freigeſprochen.

Hofheim, 7. Okt. Großfeuer legte im benachbarten Wett
ringen ein ganzes Dorfviertel in Schutt und Aſche. Das
Feuer war in der Scheune des Polizeidieners Rödel aus
gekommen und griff mit großer Schnelligkeit auf die Nach
baranweſen über. Es brannten ſechs mit Futter und Ge
treidevorräte gefüllte Scheunen und zwei Wohnhäuſer mit
ſämtlichen Nebengebäuden nieder. Der große Waſſermangel
erſchwerte die Löſcharbeiren. Der Schaden iſt groß. Die
Abgebrannten ſind nur gering verſichert.

Groß--Alsleben, 7. Okt. Ein ſonderbares Glück über
raſchte den Landwirt Wilhelm Siedersleben. Er fand beim
Abbruch eines Taubenpfeilers größere Poſten Gold und
Silbermünzen, mehrere ſilberne Armleuchter, Löffel und an
dere wertvolle Geräte, die in früheren Zeiten deutſcher Kriegs
not dort vergraben worden ſind.

Aſchersleben, 7. Okt. (Eiſenbahndiebe.) Hier wurden
wegen umfangreicher Eiſenbahndiebſtähle, die zum Teil ſchon
längere Zeit zurückliegen, etwa 40 Perſonen überführt und
feſtgenommen. Weitere Verhaftungen ſtehen noch bevor. Es
ſcheint ſich um eine wohlorganiſierte Diebesbande zu handeln
Der Schaden, der dem Fiskus dadurch erwachſen iſt, läßt
ſich gegenwärtig noch nicht abſchätzen es dürfte ſich aber um
Rieſenſummen handeln.

Plauen i. BV, 9. Okt. Jn den letzten Wochen iſt eine
Aktiengeſellſchaft gegründet worden, deren Beſtrebungen darauf
gerichtet ſind, die Uhreninduſtrie nach dem Vogtlande zu
verpflanzen. Der Betrieb wird in dem ehemaligen Poehl
werken in Reißig am Montag aufgenommen werden. Vor
geſehen iſt die Herſtellung von Taſchen und Weckeruhren.

München, 10. Okt. Der Arzt und Volkswirt Georg
Wilhelm Schiele aus Naumburg a. d. Saale, einer der
acht KappPutſche führer gegen die vom Oberreichsanwalt
der Haſtbefehl erneut erlaſſen wurde, iſt geſtern nachmittag
in München feſtgenommen worden.

Berliner Eindreher in Altötting. Jn dem bekannten
bayeriſchen Wohlfahrtsort Altötting raubten Berliner Ein
brecher aus der Schatzkammer Wertſachen, wurden aber durch

Gendarmerie geſtellt und durch Schüſſe ſchwer verletzt. Der
Raub wurde ihnen wieder abgenommen.

einfachen Grabe erfolgte.

Vermiſchtes.
Die Beiſetzung des verſtorbenen Königs von

Württemberg fand Freitag in Ludwigsburg ſtatt. Von
dem Jagdſchloß Bebenhauſen aus wurde die Leiche
in der Frühe des Tages durch einen Kraftwagen nach
dem Landhauſe Marienwahl verbracht. Von hier aus
bewegte ſich der Trauerkondukt unter Glockengeläute
durch ein Spalier von Reichswehr, Schulen und Ver
einen, hinter dem ſich unabſehbare Menſchenmaſſen
drängten, zum Alten Friedhof, wo die Beiſetzung an
der Seite der erſten Gemahlin des Herzogs in einem
i Gra Jm Trauergeſolge befandſich der einſtige königliche Hofſtaat, die Witwe Her

zogin Charlotte zu Württemberg und die Tochter Für
ſtin Pauline zu Wied mit ihrem Gatten und ihrem
Sohn, der Großherzog von Baden und Prinz Sigis
mund von Preußen, ſämtliche württembergiſchen Her
zoge ſowie eine Reihe weiterer Fürſtlichkeiten, ferner
die ſämtlichen Mitglieder des gegenwärtigen Staat
miniſteriums, ſowie die früheren Ratgeber des Königs
das Landtagspräſidium, die evangeliſche Kirchenregte
rung, der katholiſhe Landesbiſchof, Vertreter des Adels,
der württembergiſchen Städte, der Jnnungen und der
Vereine. Nach Ende der ganz im Sinne des Verſtor
denen verlaufenen ſchlichten Feier zog die Bevölke
rzung, die aus dem ganzen Lande hierher geeilt war,
tundenlang in endloſem Zuge am Grabe ihres einſti
ten Königs vorüber

Die U. S. P. D. lehnt ab.
Die „Freiheit“ veröffentllcht ein Schreiben des Vorſtan

des der S. P. D. an das Zentralkomitee der U. S. P. D.,
in dem die U. S. P. D. erneut gefragt wird, ob ſie vor
behaltlich der Feſtſetzung des R gierungsprogramms in das
Kabinett Wirth eintreten wolle. Das Zentralkomitee der
U. S. P. D. hat daraufhin ein Antwortſchreiben an die
S. P. D. abgeſandt, in dem es heißt

„Nachdem es feſtſteht, daß von den drei gegenwärtigen
Koalitionsparteien zwet eine Erweiterung nach rechts und
nicht nach links wünſchen, hat dieſe wiederholte Frage
keinerlei praktiſche Bedeutung mehr. Wir haben daher
Veranlaſſung, eine gemeinſame Sitzung der Porteileiter
und der Reichstagsfraktion einzuberufen, damit ſie zu der
völlig gegenſtandsloſen Frage Stellung nehmen.

Fraukreich braucht deutſche Jugenieure.
Paris, 9. Okt. Der „Matin“ erklärt, daß der fran

zöſiſche General Doraud dem Kriegsminiſter vorgeſchlagen
habe, deutſche Jngenieure nach Frankreich zu berufen, um
bei der Konſtruktion von Luftfahrzeugen aus Metall behilf
lich zu ſein.

Aachen, 10. Okt. Bekanntlich iſt die diesjährige Kar
toffelernte gerade im Rheinlande eine änßerſt geringe. Schon
in den letzten Jahren reichte die rheiniſche Kartoffelernte bei
weitem nicht aus, die ſo ſtarke Bevölkerung dieſes Gebietes
aus eigener Erzeugung zu verſorgen. Umſo ungeheuerlicher
iſt es, daß Schieberfirmen den niedrigen Stand der deutſchen
Valuta benutzen, um große Mengen Kartoffeln aus dem be
ſetzten rheiniſchen Gebiet nach Frankreich und Belgien aus
auszuführen. Feſtgeſtellt iſt, daß jetzt von der hieſigen Firma
Mond und Co., die 300 Tonnen Kartoffeln nach Belgien,
und von der Fixma BarzKöln, die 250 Tonnen Kartoffeln
nach Frankreich verſchoben hat.

SchüffengerichtsSitzung in Teuchern am 7. Okt 1921.
1. Der Weichenſteller Emil Munkelt in Trebnitz wurde

mit 30 Mk. ev. 3 Tagen Gefänguis beſtraft, weil er ohne
Genehmigung des Wohnungsamtes über eine bei ihm ftgi
gewordeue beſchlagnahmte Wohnung verfügt hatte.

2. Wegen Unterſchlagung wurde der Landwirtsgehilfe
Walter Haaſe in Teuchern mit einem Verweiſe beſtraft.

3. Der Bergarbeiter Hermann Rudolf in Teuchern wurde
von der Anklage Klee entwendet zu haben, freigeſprochen.

4. Gleichfalls freigeſprochen wurden die Schulkinder Erich
und Marta Kubiack in Teuchern, welche Luzerne geſtohlen
haben ſollten.
5. Vertagt.

6. Vertagt.
7. Die Ehefrau Lina Naumann geb. Gärtig in Teuchern

wurde mit 1 Woche Gefängnis und 300 Mk. Geldbuße hilfs
weiſe mit 10 Tagen Gefg. beſtraft, weil ſie im März 1921
unbefugt 51 Kg Mehl zum Zwecke der Weiterveräußerung
mit Gewinn erworben hatte.

8. Die Ehefrau Anna Roſenheinrich geb. Otto in Teu
chern wurde von der Anklage, ein beſchlagnahmtes Zimmer
für ihre Tochter eingerichtet zu haben, freigeſprochen.

9. Dem Gutsbeſitzer Artur Sonntag in Oberſchwöditz
wurden 50 Mk. ev. 5 Tagen Gefängnis auferlegt, weil er

beſchlagnahmten Weizen an verſchiedene Bergarbeiter zum
Kommunalpreiſe verkauft hatte. Der Mitangeklagte, Berg
arbeiter Karl Eckardt in Oherſchwöditz, hatte auch einen
Zentner Weizen mit gekauft und wurde deshalb mit 20 Mk.
ev. 2 Tagen Gefängnis beſtraft.

10. Mit 20 Mk. ev. 4 Tagen Gefängnis wurde der
Handelsmann Emil Petzſch in Teuchern beſtraft, weil er
ohne Genehmigung des Wohnungsamtes über ein beſchlag
nahmtes Zimmer verfügt hatte.

11. Wegen Diebſtahls wurde das Dienſtmädchen Minna
Stöckigt in Teuchern zu einer Woche Gefängnis verurteilt
mit der Ausſicht auf Straferlaß, wenn ſie ſich in den näch
ſten drei Jahren gut führt.

Von der Anklage ſich der Unterſchlagung ſchuldig gemacht
zu haven wurden a) das Hausmädchen Martha Stöckigt in
Teuchern, die Ehefrau Anna Manhenke in Teuchern,

der Schmiedelehrling Fritz Stöckigt in Teuchern, d) der
Schloſſer Albin Stöckigt in Teuchern, das Dienſtmädchen
Anna Poſer in Görſchen freigeſprochen.

12. Der Schmied Karl Keck in Rehhauſen bei Sulza
wurde wegen Diebſtahl mit drei Tagen Gefängnis beſtraft.

13. Vertagt.
14. Die Arbeiterin Erna Engelhardt in Teuchern wurde

wegen Diebſtahl unter Wegfall der im Strafbefehl vom 19.
4. 1921 feſtgeſetzten Strafe von 1 Monat Gefängnis mit
10 Wochen Gefängnis beſtraft.

15. Der Kürſchnermeiſter Hugo Glöckner in Teuchern
wurde von der Anklage, ohne Genehmigung des Mieteinigungs
amtes ein Zimmer für ſeinen Sohn eingerichtet zu haben,
freigeſprochen.



Für Mittelschichter findet eine Vor-

stellung Mittwoch den 11. von früh

Dienstag d. 10., Mettwoen, c. A. unch
Bonnerstag, d. I2. Oktober

Hanetamo Albertümif
Der stärkste Mann der Welt.

Wer dieser Mann ist und Was er leistet.

Kennen Sie den Film: Der
Kindesraub im Zirkus Bufſtalo Dann wissen Sie auch el Sn in 5

10 bis 12 Uhr statt.
Vorführung punkt 6 und 8,30 Uhr.

Mittwoch 4 Uhr Kindenworstellung-
N. B. Bitte das Gerücht, ich hätte das Kino ver-

Kautt, zu unterlassen, da ich garnicht daran denke.

Bekanntmachung.
Betr. Ablieferung des Amlagegetreides.

Die Prüfung der bis zum 30. September d. Js. ab u
liefernden Umlagegetreidemengen hat ergeben, daß eine große An
zahl ablieferungspflichtiger Erzenger ihrer Lieferungspflicht
garnicht oder nur teilweiſe nachgekommen ſind. Die mit der
Ablieferung in Rückſtande gebliebenen Erzeuger erhalten in
den nächſten Tagen eine letzte Aufforderung, die bei Nicht
beachtung die unnachſichtliche Anwendung der geſetzlichen
Zwangsbeſtimmungen für die Ablieferungepflichtigen zur Folge
haben wird. Jch ſehe mich daher veranlaßt, nochmals an die
ſer Stelle die Abliefe unzspflichtigen zur unbedingten Einhal
tung der letzten Lieferfriſt aufzufordern, da der Kommunal
verband durch die erlaſſenen Reichsbeſtimmungen für pünkt
liche und volle Ablieferung zu ſorgen hat und verantwortlich
gemacht worden iſt. Wer der letzten Aufforderung zur Er
füllung ſeines Lieferſolls nicht nachkommt, muß unbedingt
zur Erſatzleiſtung herangezogen werden.

Weißenfels, den 7. Oktober 1921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Zimmermann, Landrat.

Wekannlkmachung.
Gemäß der Bekanntmachung des Herrn Reichskohlen

kommiſſars vom 26. 9. d. Js. kommt mit Wirkung ab 1. Ok
tober d. Js. das Bezugſcheinweſen für Rohkohle, Naßpreß
ſteine und Grudekoks in Fortfall. Briketts und Brikettſpäne
unterliegen dagegen nach wie vor der Bezugſcheinpflicht. An

träge um Zuſendung von Hausbrand Landabſatzſcheine für
Rohkohle, Naßpreßſteine und Grudekoks ſind daher nicht meht
einzureichen.

Weißenfels, den 5. Oktober 1921.
Der Vorſitzende des tet eſſen

Nachlaßverſteigerung.
Am Mittworz, d. 12. Oktober d. Js. nachmittags88 Uhr werden im Krankenhauſe verſchiedene guterhaltene Klei

dungsſtücke und eine Taſchenuhr meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigert.

Senthern den 10. Oktober 1921.
Der Magiſtrat. Schilken.

Verſteigerung.
Wegen Aufgabe der Gaſtwirtſchaft verſteigere ich im

Auftrage der Frau Witwe Anna Ludwig in Teuchern in deren
Gaſthofsgrundſtäck am Bahnhof Teuchern

Mittwoch, den 12. d. M. v. vorm. 10 Uhr
ab die zum Gaſthofsbetrieb gehörigen Jnventar
Gegenſtände als:2 Bierapparate S tellig für Gaſtſtube und

Saalbetrieb), 50 Tafeln und Tiſche, 12
zerlegb. Tafeln, 3 Lederbänke, 3 ovaleTiche 200 Stck. Rohrſtühle, ca. 15 Garten

tiſche, 300 Gartenbänke und Stühle, 1
Büfett, Küchenſchrank, 1 Bühneneinrichtung,
ca. 30 Stck. Lampen, 3 Kronleuchter, verſch.
Spiegel u. Bilder, Garderobenſtänder, Klei
derhängen, 1 gr. eiſ. Küchenherd, ca. 350
verſch. Gläſer, ca. 100 Stck. Tiſchdecken,
1 Partie Kaffeetaſſen, ſow. verſchied. and.
zum Gaſtwirtſchaftsbetrieb gehörigen Gegen
ſtände meiſtbietend gegen Barzahlung.

Hermann Ott
vereid, Verſteig. u. gerichtl. Taxator in

Zeitz, Kalkſtraße 28.

Lreisbadernverein eissen6ls,

a Pfund 34 Mark empfiehlt
Verd. G eSSe,

Große Möbelansſtellung

in n e v uR. Sachſe, s
e

C n vwenpressen,
HRiütkberseheldter,

o eetehen,Kartoſſeléämpfer
empfiehlt

Otto 66hring,
Teuchern

Dienstag zum Wochenmarkte empfehle:

gro ringe
Seinſte Tafelmargarinegs ſo 12.00 W.

Garank. reines weißes Schweineſchmalz
a d. 18.00 R.

Brima ger. Hpeck a. Aſd. 18.00
fett und mager,

Brima Vollheringe a Hkck 1.20 20k.
Becker.

Leere m verkauft. D. O.

Weiss n. Angehal b
ſteks vorrätig

Kalkwerk Weißenfels g. S.

Spinat [Izplarbeits-
gibt ab an Wiederverkäufer

Oew. Hildebrandt, (terrieh
für WeihnachtsarhbeitenIn IWwbrvagen

Frau Imſtrauz, Zeitzerstr
iſt zu verkaufen

Siecillung 35. Auf dem Wege von Grube
v. Voß nach Teuchern iſt einSt S wertvoller r erverkauft (Griff ein handgeſchnitzter ſilberOſterſtr. 18. beſchlagener Affenkopf) verloren
worden.

ſ. gekochte Salat Abzugeben in der Geſchſt.
ff. pol. Bratwurſt d. Bl.
ſf. weiche Bratwurſt

Sehhgeringertes n AalAn unſere Mſerenten
Um eine pünktliche Fertigſtellung unſeres

Blattes zu erreichen, müſſen alle Jnſerate
bis ſpäteſtens morgens I Uhr in
unſerer Geſchäftsſtelle abgeliefert ſein. Größere

Jnſerate erbitten tags zuvor.d 5 Anzeigers
Apheitsnachweis

Teuchern
Amtliche Meldeſtelle für alle

offene Stellen

GEeſeecht werden
9 Knechte, 11 Mägde, 5 Klein
knechte, 1 Friſeurlehrling, Bahn
unterhaltungsarbeiter, Häuer,

Donnerstag d. 13. d. Mts.

abends 8 Uhr

Beginn 488

ff. Leber u. Blartw.
F. Yreßkopf

empfiehlt billigſt

Paul
mine

Iufängerlursus

im Hotel zum Löwen.
Neuamneldungen werden da

ſelbſt noch entgegengenommen.

R. Siewert, 1. Vorſ.
Fuhren

u
ſind abzugeben

Bahnſtr. 14.

Ein guter

I Regulierofen
ſteht zu verkaufen bei

F. Tiskrer.

Leute
zum Zuckerrübenausmachen

u. 1 älteren Mann
nimmt an

Theodor Löblich, Teuchern.

Junges ordentliches

Mädchenmöglichſt ſchon in Stellung ge

weſen, zu alleinſtehender Dame

nach Zeitz für ſofort geſucht.
Zu melden Zeitz, Neu

marktſtr. 82 III.

kaufen zu höch-
sten Preis en
Fr. Rupsch u.

Förderleute, Arb. f. Handabraum
betr., 1 jüng. Schneider, 2 Kü
chenmädchen, unt. günſt. Bedin
gungen nach ausw., Leute zum
Rübenroden, 2 Lehrlinge zum
Glasbiegen, 10 Abraumarbei
ter, 1IAufwartung. 1 Dienſtm-
v. 20 Jahr., 1 Stenotypiſtin
1 Jſolierer möglichſt ſofort.
4——6 Leute (Burſchen) zum
Rübenfahren.

Stellen ſahen
4Arbeiterfamilien, I Nachtwächt

1 Wirtſchafterin aus Weißen
fels, 1 Mann für leichte Ar
beit.

e grat dSe e a
sehr empreltlen,

c konn es ecdem

Zenn Puſen nur

Terpentin e i Dosen

Ein Wurf

werkKelzu verkaufen.Gröhbenz, Gut 16.

Tocdesanzeige-
BHEreitag früh 8 Uhr
h verunglückte auf Gru-
be Alt- Gröben mein
lieber Mann, unser treu-
h sorgender Vater, der
Bergarbeiter

Alwin Jaxob
in seinem 45. Lebens-
jahre

Dies zeigt schmerz-
h erfüllt an

e

e

6 j X 6 4 ſſ I ſ e Zedtenpferd Otto Gaucdes. Die trauernde Witwe

m Ein faſt Alma JakobJ Il Ein 5 Seife z i hen und Kinder.am 15. Oktober abends sieben Uhr V e t i 1 K 0 Beate L itienmitengeite von mikta o auf Beerdigung Dienstag
in Teuchern, Gasthaus zum Löwen. billig zu verkaufen. c et Fener Sache Zahnn Touohbern nachm. 4 Uhr.Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird Wo, ſagt die Geſchſt. d. Bl. re 3 8gebeten e ISchriftleitung, Hruck nad Ber a von Otto Lieſerenz Leuchern.
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